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Stadtverwaltung Donaueschingen
Amt Kultur

Pressemitteilung, 11.08.2026

Kommunales Kino guckloch
Montag 17.08.2026
20:00 Uhr Deutschsprachige Originalfassung

guckloch-Kino, An der Donauhalle 5, zeigt:

Lina Braake
Deutschland 1975 | 88 Min. 
Deutsche Originalfassung | FSK ab 6
Regie: Bernhard Sinkel
Drehbuch: Bernhard Sinkel 
Bildgestaltung: Alf Brustellin
Musik: Joe Haider 
Montage: Heidi Genée
Produktion: Bernhard Sinkel Filmproduktion / WDR
DarstellerInnen: Lina Carstens, Fritz Rasp, Herbert Bötticher, Benno Hoffmann
Festivals & Preise:
Berlinale 1975: Interfilm-Preis der Kirchen
Deutscher Filmpreis 1975: Silber für „bester Spielfilm“, Filmpreis in Gold für Lina Carstens
Ernst-Lubitsch-Preis 1976 für Regisseur Bernhard Sinkel


Das Regiedebut von Bernhard Sinkel war einer der erfolgreichsten Filme des Neuen Deutschen Kinos. Eine Komödie, die die subversive Widerständigkeit sich an einer Bank rächender Privatleute feiert und damit sehr schön den Zeitgeist spiegelt. Auf den Plakaten erhielt der Titel Lina Braake damals den Zusatz: „oder Die Interessen der Bank können nicht die Interessen sein, die Lina Braake hat.“

Die große Schauspielerin Lina Carstens verkörpert darin die 81-jährige Lina Braake. Sie lebte in einem Mietshaus und hatte vom Eigentümer ein lebenslanges Wohnrecht zuerkannt bekommen. Doch als der hochverschuldet stirbt, fällt das Haus an die Gläubigerbank. Lina Braake wird rausgemobbt und gegen ihren Willen in ein Altenheim verbracht. Dort lernt sie den 84-jährigen ehemaligen Bankkaufmann Gustav Härtlein kennen, der wegen diverser Bankbetrügereien entmündigt ist. Beide hecken einen Plan aus, wie sich Lina Braake durch ein sorgfältig angelegtes Täuschungsmanöver an der Bank rächen kann. Köstlich anzuschauen, wie Fritz Rasp in der Rolle des Gustav mit Lina die Rolle einstudiert, wie eine Geschäftsfrau bei der Bank aufzutreten hat. 

Am Ende klappt der Kreditbetrug, ein sardischer Gastarbeiter – Linas Frisör – kann mit dem erschwindelten Geld ein Haus in seiner Heimat finanzieren und Lina erhält im sonnigen Süden ein Wohnrecht. 

Die TAZ schrieb über den Film anlässlich der Wiederaufführung der restaurierten, digitalisierten Fassung in diesem Jahr: »Liebevoll inszenierte Details in all ihrer schrillen 70er-Jahre-Piefigkeit, mittendrin zwei clevere, die Gesetzeslücken ausnutzende Alte, die ihr Rache-Projekt mit unblutigen Waffen durchziehen, das ergibt ein rundes Filmmärchen.«

Klaus Peter Karger
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